
In der Schweiz ereignen sich täg-
lich ein knappes Dutzend Scha-
denfälle mit Fahrerflucht. Sofern
für die Beulen am Auto keine an-
dere Versicherung (z.B. Park-
schaden- oder Kaskoversiche-
rung) aufkommt, hilft der Natio-
nale Garantiefonds (NGF). Ge-
mäss Strassenverkehrsgesetz
deckt der NGF die Haftung für
Personen- und Sachschäden, die
durch nicht ermittelte oder nicht
versicherte Motorfahrzeuge,
Anhänger, Benützer von Fahrrä-
dern und fahrzeugähnlichen
Geräten in der Schweiz verur-
sacht werden. Er leistet, wie
oben erwähnt, subsidiär: Hat der
Geschädigte Anspruch auf Leis-
tungen einer Schaden- oder So-
zialversicherung, gehen diese
Leistungen vor. Der NGF zieht
bei Sachschäden einen Selbstbe-
halt von 1000 Fr. ab. Dieser
Selbstbehalt entfällt, wenn bei
demselben Ereignis eine Person
verletzt wurde und sich diese in
ärztliche Behandlung begeben
musste. Auch bei Unfällen, die
durch ein nicht versichertes
Fahrzeug (z.B. Velo) verursacht
wurden, wird kein Selbstbehalt
abgezogen. Finanziert und ge-
tragen wird der Fonds von allen
Motorfahrzeughaftpflichtversi-
cherern gemeinsam über einen
Zuschlag bei der Haftpflichtver-
sicherungsprämie. Um Ersatz-
ansprüche gegenüber dem Ga-
rantiefonds geltend zu machen,
muss ein Polizeirapport ausge-
füllt und der Schadenfall unver-
züglich dem Nationalen Versi-
cherungsbüro Schweiz gemeldet
werden. Die Abwicklung der
Schadenfälle erfolgt gewöhnlich
durch die Zürich Versicherungs-
Gesellschaft AG.

*Die Autorinnen arbeiten bei der Agrisano
Stiftung. www.agrisano.ch. Weitere Infor-
mationenbetreffenddenNationalenGaran-
tiefonds sind unter www.nbi-ngf.ch zu fin-
den.
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In besonderen Unfall- und
Schadensituationen mit
Fahrzeugen kommt der
Nationale Garantiefonds
zum Tragen.
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Gemäss Recht-
sprechung des
Bundesgerichts
gilt als Konku-
binat eine auf
längere Zeit,
wenn nicht auf
Dauer angeleg-

te Wohn-, Tisch- und Bettge-
meinschaft von zwei Personen
unterschiedlichen Geschlechts
mit grundsätzlich Ausschliess-
lichkeitscharakter, die nicht
miteinander verheiratet sind.
Da für das Konkubinat keine
gesetzlichen Regelungen beste-
hen, kommen die Bestimmun-
gen über die einfache Gesell-
schaft (Art. 530 ff. OR) zur An-
wendung. Diese weisen jedoch
einige Lücken auf, welche mit
einer vertraglichen Vereinba-
rung geschlossen werden kön-
nen.

In einem solchen Vertrag
kann das Paar Vereinbarungen
über das Zusammenleben, die

FAMILIENRECHT: Die Gründe, weshalb für das Konkubinat eine vertragliche Regelung sinnvoll ist

Gesetzliche Regelungen
bestehen für das Konku-
binat, das nichteheliche
Zusammenleben von Paa-
ren, nicht. Will das Paar
verbindliche Regelungen
für die Partnerschaft tref-
fen, kann es dies in einem
schriftlichen Vertrag tun.
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vermögensrechtlichen Angele-
genheiten, die Abgeltung und
Mitarbeit im Betrieb und Haus-
halt, die Unterhaltsbeiträge für
Kinder sowie Regelungen für
das Auflösen der Lebensge-
meinschaft treffen. Ebenso
kann es sich zur Errichtung ei-
nes Testaments oder Erbvertra-
ges verpflichten.

• Arbeiten auf dem Betrieb –
Klarheit schaffen:
In der Landwirtschaft ist es häu-
fig so, dass wenn das Paar auf
dem Betrieb zusammenzieht,
der Partner sowohl auf dem Be-
trieb als auch im Haus mitarbei-
tet. Damit keine Gratisarbeit
geleistet wird, ist in jedem Fall
ein Arbeitsvertrag abzuschlies-
sen. Dieser sorgt für Klarheit
über die Einzelheiten des Ar-
beitsverhältnisses und es wird
deutlich, dass Sozialversiche-
rungsbeiträge zu bezahlen sind
und eine Kranken- und Unfall-
taggeldversicherung abzu-
schliessen ist. Dies gilt auch für
die Hausarbeit und die Kinder-
betreuung, wenn die frühere Er-
werbstätigkeit ganz oder teil-
weise aufgegeben wird. Von Ge-
setzes wegen besteht weder ein
Vergütungsanspruch für diese
Arbeiten noch besteht ein An-
spruch auf Arbeitslosenversi-
cherungsgelder.

• Wohnen auf dem Betrieb –
Mietverhältnisse prüfen:
Lebt das Paar in einer Mietwoh-
nung und ist nur einer der bei-
den Mieter, so ist der andere oh-

ne Vereinbarung nur Gast und
kann grundsätzlich jederzeit

vor die Tür gestellt werden. Es
ist deshalb zu prüfen, ob ein Un-
termietverhältnis oder ein ge-
meinsames Mietverhältnis ab-
geschlossen werden soll. Ist ei-
ner der beiden Partner Eigentü-
mer, so ist ein schriftlicher Miet-
vertrag abzuschliessen. Dieser
richtet sich nach den Regeln des
Obligationenrechts. Dadurch
wird sichergestellt, dass der ein-
ziehende Partner eine länger-
fristige Bleibe hat und geregelt
ist, wie das Mietverhältnis auf-
zulösen ist.

Beim Zusammenleben eines
Paares stellt sich immer wieder
die Frage, welche Kosten ge-
meinsam getragen werden. Dies
kann in einem Konkubinatsver-

Ist nur einer der bei-
den Mieter, kann
der andere jederzeit
vor die Tür gestellt
werden.

trag geregelt werden. Ebenso ist
es sinnvoll, in einem schriftli-
chen Vertrag bzw. in einem In-
ventar festzuhalten, wer Eigen-
tümer von welchen Gegenstän-
den ist und wie die Eigentums-
verhältnisse an gemeinsam an-
geschafften Gegenständen gere-
gelt werden soll – denn das
Konkubinat hat keinen Einfluss
auf die Eigentumsverhältnisse.
Bei gemeinsamen Anschaffun-
gen ist von Miteigentum auszu-
gehen, sofern nicht belegt wer-
den kann, dass einer der Partner
den Gegenstand bezahlt hat.

• Beitragslücken vermeiden:
Ist einer der Partner haushalt-
führend und geht keiner ande-
ren Arbeit nach, so ist darauf zu
achten, dass bei der AHV die
Beiträge für Nichterwerbstätige
einbezahlt werden, denn sonst
entstehen Beitragslücken, wel-
che zu einer tieferen Altersrente
führen können. Ausserdem ist
zu beachten, dass im Falle einer
Trennung kein Splitting des
AHV-Guthabens stattfindet.
Die Vereinbarung eines Ent-
gelts für die Haushaltführung
oder die Mitarbeit auf dem Be-

Für Konkubinats-
paare besteht kein
gesetzlicher Erban-
spruch.

trieb kann dem entgegenwir-
ken.

Ähnliches gilt für das Pensi-
onskassenguthaben, denn auch
dieses wird im Falle einer Tren-
nung nicht aufgeteilt. Für den
Todesfall kann je nach Pensi-

Damit keine Gra-
tisarbeit geleistet
wird, ist in jedem
Fall ein Arbeitsver-
trag abzuschliessen.

onskassenreglement der Le-
benspartner als Begünstigter
eingesetzt werden. Auch die 3.
Säule wird bei einer Trennung
nicht aufgeteilt, jedoch ist die
Begünstigung im Todesfall et-
was einfacher. Allerdings beste-
hen auch bei der Säule 3a gewis-
se Schranken. Um den Lebens-
partner im Todesfall zu begüns-
tigen, kann der Partner z.B. in
einer Todesfallversicherung als
Begünstigter eingesetzt werden
(Säule 3b). Um die ideale Lö-
sung zu finden, ist eine umfas-
sende Versicherungsberatung
unerlässlich.

• Erbvertrag abschliessen:
Für Konkubinatspaare besteht
kein gesetzlicher Erbanspruch.
Um den Partner im Todesfall zu
begünstigen, ist der Abschluss
eines Testaments oder eines
Erbvertrags nötig. Die gesetzli-
chen Erben können so auf den
Pflichtteil gesetzt und die frei
verfügbare Quote dem Partner
zugewiesen werden. So ist der
Partner als Erbe eingesetzt. Er-
füllt er zusätzlich noch die Vor-
aussetzungen als Selbstbewirt-
schafter und befindet sich ein
landwirtschaftliches Gewerbe
in der Erbschaft, so hat der
überlebende Partner als Erbe ei-
nen Zuweisungsanspruch nach
Art. 11 BGBB. Zu beachten ist
jedoch, dass in vielen Kantonen
für die Lebenspartner Erb-
schaftssteuern anfallen.

*Die Autorin ist ausgebildete Rechtsanwäl-
tin und arbeitet bei Agriexpert. Bei Fragen
steht Ihnen das Auskunftstelefon von Ag-
riexpert unter 056 462 52 71 zur Verfügung.

«Die ersten
Schwärme sind
eingefangen. Es
ist immer wich-
tig zu überle-
gen, wie viele
Schwärme
möchte ich ha-

ben? Will ich nur die Verluste
des Winters wettmachen, oder
will ich mich vergrössern? Es
ist auch möglich mit der Kunst-
schwarmbildung die Anzahl
seiner Bienenvölker zu regulie-
ren. Auch habe ich eine grosse
Chance, dadurch Brutkrank-
heiten zu minimieren. Das
funktioniert natürlich nur,
wenn alle Rahmen komplett
neu sind und der Zielkasten
auch wirklich sauber ist. Bei
der Kunstschwarmbildung habe
ich natürlich bessere Karten
beim Steuern der Genetik. Ich
kaufe jeweils eine gute Königin,
die bezüglich Sanftmut und
Schwarmverhalten einen sehr
starken Einfluss auf das Volk
hat. Im Imkerverein hat es im-
mer gute Kollegen/innen, die
Königinnen züchten. Diese sind
dann sehr gut der Region und
der Umgebung angepasst. Wich-

IMKERN: Bienen im Mai

tig ist, dass neue Völker oder
Standorte auch sauber regis-
triert werden. Bei meinen Waag-
Völker kann ich nun die Ge-
wichtszunahme feststellen und
bekomme ohne das Öffnen des
Kastens einige Angaben mehr
zum Zustand des Volkes. Flug-

loch beobachten ist natürlich
nicht verboten und gibt mir wei-
tere Angaben zu den Bienen. Es
ist natürlich praktisch, wenn
nun schon Rahmen bereitste-
hen und ich nicht noch ‹drah-
ten› muss, wenn sonst auch
noch viel im Garten und ums
Haus ansteht. Wann habt ihr
zum letzten Mal betreffend Var-
roa geschaut? Wenn ich den
Kasten mal öffne, schaue ich
auch immer die Bienen an und
achte mich, wie es mit der Var-
roa ausschaut. Auf den Win-
deln, die können auch meist
ohne den Kasten zu öffnen ein-
gelegt werden für z. B. drei Tage,
kann ich den Befall erheben.
Sollten nach Tagen mehr als
drei Milben gefunden werden,
ist Handlungsbedarf. Eine Not-
behandlung ist dann angesagt.
So, nun hoffe ich, dass unsere
Bienen sich noch weiter präch-
tig entwickeln. Ein wichtiger
Garant dafür ist, dass nun un-
sere Bemühungen mit den im
Frühling gesäten Blumen,
sprich die Nahrung der Bienen,
diesen auch passt.»

Mit Imker-Gruss
Giorgio Macaluso, Biglen BE

FOTOVOLTAIKANLAGE: Bund setzt weitere Anreize

Die Solarstromproduktion,
vor allem für den Eigenver-
brauch, dürfte in Zukunft
dank höherer Einmalver-
gütung attraktiver werden.

Der Bund will Hausbesitzern
mehr Geld zur Verfügung stel-
len, wenn sie auf ihrem Dach ei-
ne Fotovoltaikanlage installie-
ren. Auch Erweiterungen sol-
cher Anlagen sollen neu subven-
tioniert werden. Das Eidgenössi-
sche Departement für Umwelt,
Verkehr, Energie und Kommu-
nikation (Uvek) hat diese und
weitere Verordnungsänderun-
gen im Energiebereich in die
Vernehmlassung geschickt.

40 Franken mehr pro kW
Konkret will der Bund per 1.

April 2021 die Vergütungssätze
der Einmalvergütung für Foto-
voltaikanlagen anpassen. Die
Revision der Energieförde-
rungsverordnung sieht vor, dass
der Grundbeitrag von aktuell
1000 auf 700 Franken für alle
Anlagengrössen sinken soll.

Für kleinere Anlagen bis 30
Kilowatt (kW) sollen Betreiber

pro Kilowatt 40 Franken mehr
erhalten, also neu 380 Franken.
Für grössere Anlagen würde der
Beitrag um 10 Franken auf 290
Franken pro kW gesenkt.

Daraus dürften sich vor allem
Einsparungen ergeben, wenn
der PV-Strom aus kleineren An-
lagen dem Eigenverbrauch
dient. Betriebswirtschafter sind
sich einig, dass bereits heute
Strom für den Eigenverbrauch
zu einem günstigen Tarif renta-
bel produziert werden kann.

Bestehende Anlagen
Auch bereits bestehende So-

laranlagen will der Bund för-

dern. Dies allerdings nur, wenn
die von der Erweiterung produ-
zierte Elektrizität separat ge-
messen wird und nicht in die
Abrechnung des bereits subven-
tionierten Stroms einfliesst.

Schliesslich will das Uvek ad-
ministrative Hürden abbauen.
So soll den Gesuchen für Ein-
malvergütungen nicht mehr
zwingend ein Grundbuchaus-
zug beigelegt werden. Neu
reicht ein gleichwertiges Doku-
ment, beispielsweise ein Kauf-
vertrag oder eine Baubewilli-
gung, sofern daraus die erfor-
derlichen Informationen zwei-
felsfrei hervorgehen. sda/hal

Samstag, 9. Mai 2020 BETRIEBSFÜHRUNG • 25

Auto verbeult –
FahrerfluchtDrumprüfe,auchwersichnichtbindet

«Ich kaufe eine gute Königin» Der Bund stellt höhere Einmalvergütung
für kleinere Anlagen in Aussicht

Personen, welche in einem Konkubinat leben, haben einen anderen juristischen und sozialen
Schutz als ein verheiratetes Paar. (Bild: flickr/Wyatt Fisher)

Die Genetik kann gesteuert
werden. (Bild: agrarfoto.com)

Die Einmalvergütung soll per 1. April 2021 für Anlagen bis 30
kW auf 380 Franken pro kW steigen. (Bild: Susanne Siegrist)


